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Grabstätte von Theodor G. Wanner auf dem Waldfriedhof in Stuttgart. Foto: Klaus-
Peter Baatz

Meine Rede beim Festakt

 Theodor G. Wanner entstammte einer angesehenen Stuttgarter Familie und verließ
bereits in jungen Jahren Stuttgart, um in London eine Ausbildung als Kaufmann
anzutreten. Nach der Ausbildung reiste er in den Sudan und nach Abessinien (heute:
Äthiopien).
Schon bald nach seiner Rückkehr kam er 1899 mit Graf Karl von Linden in Kontakt.

Als bereits in jungen Jahren weit gereister und an exotischen Ländern Interessierter
war er der ideale Partner für Graf von Linden, der seit einigen Jahren eine völker

kundliche Sammlung aufgebaut hatte. Im Trägerverein der Sammlung, dem Würt-
tembergischen Verein für Handelsgeographie, wurde er 1902 Schatzmeister, dessen
Aufgaben er bis zwei Jahre vor seinem Tod 1953 wahrnahm.
Nach dem Tod des Grafen von Linden (15.1.1910) übernahm Theodor G. Wanner die
Verantwortung für das neue Museum, das im Jahre 1911 eingeweiht wurde.
Wanner verstand es, viele seiner Freunde im ln- und Ausland für den Gedanken des

Baus eines großen Museums für Völkerkunde in Stuttgart zu gewinnen. Mindestens
im gleichen Maße wie Graf von Linden warb er die notwendigen Geldmittel für den
Bau am Hegelplatz und das Erweiterungsgrundstück ein.
Am 10.1.1917 gründete er das „Institut für das Deutschtum im Ausland“ (heute: IfA,
Institut für Auslandsbeziehungen). Sein Bestreben, beide Institutionen zusammen
zuführen (Museum und Institut), scheiterte jedoch vor allem an den ersten beiden
Museumsdirektoren (Prof. Dr. Augustin Krämer, 1911-1915, Prof. Dr. Koch-Grün-
berg, 1915-1924), die zu sehr Völkerkundler und weniger an Handelsbeziehungen
interessiert waren.

Die Weltoffenheit von Theodor G. Wanner zeigte sich u.a. darin, dass er 1924 „Radio
 Stuttgart“ gründete. So war er auch stellvertretender Vorsitzender des Reichsrund
funkrates. Auch als Königlich schwedischer Konsul war er lange Jahre aktiv.
Von all diesen Tätigkeiten hat das Linden-Museum profitiert. Über die wirtschaft
lich und politisch schwierigen Zeiten hinweg fand Theodor G. Wanner immer Mög
lichkeiten der Finanzierung des Museums und seiner Sammlungen. Er hatte weltweit
beste Kontakte, heute würde man sagen: ein Netzwerk, aufgebaut, und er war dem
nach, auch mit unseren heutigen Worten, Kulturmanager des Linden-Museums.
Vielfach wurde er geehrt: mit dem Titel eines Kommerzienrates, dem Dr. phil.h.c.
und durch zahlreiche Orden.


